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ZWEI KOHKAXISCIIE IIOLnTIIUMKN 

von 

1 1.1 ALM AU ( »STKltC.HEN 

l’psala 


Im .Inlire I <S'.t<S hosclirioli Verl', im « Zoologischen Anzeiger » 
(Bd 21, S. I OS- 110 ii. 1 33- 1 .30 eine Anzahl neuer oslasialisclier 
See walzen aus den Sammlungen des zoologischen Museums der 
(’niversiliil l'psala. Im folgeiohm Jahre halte ich hei einem Besuche 
des zoologischen Museums in Kopenhagen Gelegenheil, dort vier 
der hehandellen Arten, und zwar t’iinnnn rin Imx/ica ai/n , Tlu/onc 
pol i/hnnirlnii , Colm'liirns rohnstiis und /’so/iis jnponiras wiederzu- 
sehen. Ausserdem fanden sich dort noch ein Paar neue Arien aus 
derselben Gegend, ein M priotroehas und ein /uiptpapis. Herr 
Direklor G. M. B. Eevinsen halte die Giile, mir die Beschreihung 
dieser in mehreren Beziehungen inleressanlen Formen, die er 
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schon selbst der Gattung nacli bestimmt hatte, anzuvertrauen. Da 
ich soeben in einem anderen Aufsätze 1905 die Begrenzung der 
Gattung Mi/rinlrorlms diskutiert habe, halte ich es lür angemessen, 
die Beschreibung dieser ostasiatischen Seewalzen hier folgen zn 
lassen. 

Die Gattung Mi/vmlrnrltus galt lang«* als monotypisch, ind«*m 
man Ulit/ol t'ocltus cilivtts Sars mit .)/. rniliii Steenslr. vereinte. 
Vor einigen Jahren (1902j wies ich indessen nach, dass Sars Art 
von derjenigen Sleenstrup's verschieden sei und eine zweite Art 
der Gattung Mijriol rochns bilde. Der von mir 1905) beschriebene 
)/ . lltre/i und die neu«* Art von Oslasicn erhöhen nun di«* Artanzahl 
auf vier. Von der Gattung Eiijx/rt/us hat man bis jetzt nur eine 
einzige Art, hJ . sc nhor Lülk. gekannt; der Fund einer zweiten Art 
derselben Gattung ist deshalb von nicht geringem Interesse. Ihr 
hauptsächliches Interesse erhallen diese zwei oslasialischen Arten 
jedoch dadurch, dass sie das geographische Verbreitungsgebiet für 
ihre Gattungen bedeutend erweih'rn. /V srabrr ist eine hoehark- 
lisch«* Art, und die ganze Fnlerfnmilie Mi/riolrorlüinic unter den 
Synapl iden ist bisher als ausschliesslich arktisch betrachtet worden. 
M. vitreus ist allerdings, wie ich (1902) nachgewieseu habe, keine 
arktische Art, aber er ist doch auf «li«* Küsten Skandinaviens be- 
schränkt und hat seine Südgrenze in Skagerak, 57° N. Die beiden 
oslasialischen Arten gvhören einer vi«*l südlicheren Gegend, Korea, 
an. Die Tiere wurden 1<SS^ von eimuu Beamten der dänischen Tele- 
grapheiigesellschafl, Kapitän E. Sueusou gesammelt. Suenson hat 
den zoologischen Museen in Kopenhagen und Fpsala sein* wertvolle 
Sammlungen geschenkt, die er auf seinen Reisen beliuls Auslegung 
und Inspektion der T«‘legraphenkab«*l zusammengebraehl hat. Es 
kann «h'shalb als wahrscheinlich gellen, «lass die fraglichen Exem- 
plare, ebenso wie viele anderen Tiere, bei «lenen dies ausdrücklich 
angegeben ist, in der Koreastrass«' erhallen sind — soweit ich habe 
linden könn«*n, existierte, wenigstens zu jener Zeit, nur dort ein 
von Korea ausgehendes Telegraphenkabel. Diese Here würden 
denn in einer Gegend mit südlichem* Lage als Gibraltar leben. Das 
Klima Koreas unterscheidet sich indessen, wie bekannt, bedeutend 
von dem West-Europas auf den entsprechend«*!! Breilegraden. Di«* 
verhältnismässig strengen Winter, di«* auch die oberen AAasser- 
schi« lilen des Meeres b«*«*inllussen, geb«*u vielleicht eine Erklärung 
dafür, dass man hier unter subtropischen Formen (wie unter 
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• Ion See walzen Arten der tiattung ( 'o/ncltiru s Troscli.) Tiere trefl’en 
kann, die ihre nächsten Verwandten im Eismeere liehen. 

Heide neue Arten sind so klein, dass sie nebst Tmrhoilrrnm rlr- 
</ans Tlieel und dem jetzt durch Lrnwic (1905) wiedergel'undenen 
/( ’hnbilnuwhjus ruber Kef. die Zwerge der Seewalzen bilden. Da ich 
bei den secierten Exemplaren die ( iesrhlocblsorgane stark entw ic- 
kelt gefunden habe, müssen diese wenigstens annähernd ausge- 
wachsene Tiere sein; die geringe Körpergrüsse isL deshalb zweifellos 
charakteristisch für diese Arten. 


1 . Myriotrochus minutus, n. sp. 

(Fig. 1, A) 

Diese Art liegt mir in 10 Exemplaren, davon 0 vollständigen, vor. 
Länge i-(i Mm. Dicke 2-H Mm. (im Leben dürften die Tiere sich bis 
zu einer Länge von etwa 10 Mm. ausstrecken können . Die Kurper- 
wand dünn, beinahe durchsichtig, in Alkohol vollständig nnpig- 
mentiert. Fühler 10 mit .'{, \ oder ausnahmsweise ."> Fingern an 
jeder Seile des Stammes; kein terminaler Finger. Ein Sleinkanal; 
eine Doli sehe Diese. Das Mesenterium des Darmes auf den me- 
dianen dorsalen Interradius beschränkt und auch hier unvoll- 
ständig, nur den vorderen Teil des ersten Darmschenkels tragend. 
Ein von der hinteren Darmbiegung ausgehender Strang, der sich 
am hintersten Teile des linken dorsalen Längsmuskels, nahe dem 
After, befestigt, fixiert die lli liierenden der beiden ersten Darm- 
schenkel an die Körperwand : die vordere Hälfte des zweiten Schen- 
kels ist durch eine mesenteriumartige Membrane mit dem ersten 
Schenkel verbunden: der dritte Schenkel wird durch ein Paar 
Stränge an den medianen ventralen Längsmuskel befestigt 1 . An 
jeder Seite des Mesenteriums ein einziger, vollständig unverästel- 
ter tienitalschlanch von, bei einem 0 Mm. langen Tiere, V.o-ö Mm. 
Länge und I 2 Mm. Dicke; gelrennlgeschlechllich. Die dorsale Kör- 
penvand mit ziemlich zahlreichen, aber getrennt, nicht über ein- 
ander liegenden Kalkrädchen; der Hauch ohne Hädchen, oder 
höchstens mit vereinzelten. Die meisten Hädchen lOO-löOg in 
Durchmesser, einzelne nur a'i-SOp; Hädchen von 80-100 g in Dia- 
meter sind, wenigstens bei einigen Exemplaren, selten. Infolge- 

1 Das Vorkommen dieser arressorisrhen Anfhängungsmillel bestätigt meine Iteobarh- 
tung, dass das Mesenterium stark reduciert ist. Sonst konnte man meinen, dass Teile 
dieses, bei einem so kleinen Tiere ansserst d linnen Ilauleliens meiner Aufmerksamkeit 
entgangen sein könnten. 
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dessen lassen sich die Rädchen bei diesen, was die Grösse anbe- 
langt, in zwei Gruppen verteilen, grosse und kleine, die jedoch in 
der Form gleich sind. Speichen 13-10 mit ganz schwach lliigel- 
förmig verbreiterten Seitenrändern; der Radumfang an der äus- 
seren (der Oberhaut zugekehrten) Seile des Rädchens mit 18-20 
grossen, centripetal gerichteten Zähnen. Die Fehler mit zahlrei- 
chen, meist 140-200 p langen, einfachen oder schwach verzweigten 
Slützstähen, welche bewirken, dass die Fühler bei konservierten 
Exemplaren starr mit gut ausgestreeklen Fingern sind. 

Die vorliegenden Exemplaren wurden am 22 Januar 1882 von 
E. Sueuson an der Küste von Korea aus einer Tiefe von 00-G.') M. 
gesammelt. 



Pi<r. i. — a : Myriotrochus mhnitus „ SliUzslähi 1 der Fühler und ein Rädchen. x205. 

Li : Euptjryus pacifiew, drei Sliihleheu, zwei von oben, eins um der Seile gesehen. 

X 125. 

Diese Art unterscheidet sich von allen in dieser Beziehung 
bekannten Seewalzen in der Art der Aufhängung des Darmkanales; 
dieser Abweichung ist jedoch eine grosse systematische Bedeutung 
kaum beizumessen. Wichtiger ist, nach meinem Dafürhalten, das 
Vorkommen zahlreicher, grosser Stülzstäben in den Fühlern, eine 
Eigenschaft, die um so aulfälliger ist, als alle früher bekannten 
Arten der Subfamilie Myriotvochinae jede Spur von Kalk in den 
Fühlern entbehren und überhaupt keine anderen Kalkgebilde in 
der Kürperwaud besitzen, als die Rädchen. Jedoch auch diese 
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Abweichung erscheint mir nicht die Aufstellung einer besonderen 
Gattung zu veranlassen zu brauchen. 

Durch die Fühlerzahl slinnnl M. minnlns mit Tror/todermn r/rt/nns 
Theel überein, sonsl weicht in- jedoch von dieser Art, besonders 
im Rau der Rädchen, sehr stark ab. Innerhalb der Gallung J/yriu- 
irorhns haben wir schon durch meinen soeben erschienenen 
Aufsalz 1905 eine Arl mil IO Fühlern, M. llicrli , kennen gelernl ; 
M. tiiituilns scheint jedoch nicht mil dieser Arl, sondern mil dem 
12-fühlerigeu .)/. rinkii Sleenslr. nälier verwandl, zu sein. Die Ver- 
teilung der Rädchen ist bei diesen binden Arten dieselbe. Auch bei 
.1/. rinkii sind die Rädchen bei demselben Exemplare von sehr 
verschiedener Grosso, jedoch durehsclmilllich so bedeutend grösser 
als bei M. minnlns , dass die kleinen Rädchen bei M. rinkii ungefähr 
so gross wie die grösseren bei J/. minnlns sind. Das Wichtigste ist 
jedoch, dass die Rädchen dieser zwei Arten so vollständig in der 
Form übereinstimmen, dass ein kleines Rädchen von M. rinkii sich 
kaum von einem grossen von M. minnlns unterscheiden lässt. Alle 
anderen bekannten Arten der Subfamilie Mijriolrurhiinir lassen sich 
dagegen schon durch Untersuchung eines einzigen Rädchens 
bestimmen. 

2. Eupyrgus pctcificus, n. sp. 

(Fig- I, R.) 

Von den drei mir vorliegenden Exemplaren ist das grösste ö Mm. 
lang, 0 Mm. dick, das kleinste •! Mm. lang, 2 Mm. dick. Das grösste 
ist etwas querfaltig, es dürfte jedoch in ausgcstrecklem Zustande 
nicht mehr als 0-7 Mm. lang gewesen sein. Der Körper beinahe ei- 
förmig, das Hinlerende jedoch nach oben gebogen und zu einem 
kurzen schwanzförmigen Abschnitt verjüngt. Die Mundscheibe so 
stark eingezogen, dass betrell’s der Fühler nichts näheres zu 
ermitteln war: aus dem Rau des Kalkringes gehl jedoch hervor, 
dass ihre Anzahl Io ist. Um den After ö ganz kleine Papillen. Die 
llaul stachelig durch dich tgestel Ite, mit einem hohen, spitzen 
Aufsatz versehene Kalkkörper. Diese, welche Rildungen der Art sind, 
die man als Südlichen zu bezeichnen ptlegt (vcrgl. Leu wir., 1889- 
1892, S. 4o), haben in der Regel einen Scheibendurchmesser von 
120-250 ’j. und (‘ine Höhe von 1 00-210 g. Die Scheibe ist eine gerun- 
dete bis beinahe dreieckige Gitlerplalle, die beiderseits mil kleinen 
Knoten besetzt ist, von denen ein Paar, im Gentrum der unteren 
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Seile stellende, eine etwas grössere Hohe zu erreichen p liegen. Die 
Locher der Scheibe sind stets zahlreich, gewöhnlich 10-00, bei den 
grössten Stü hieben sogar bis zu etwa 70, bei den kleinsten zuweilen 
etwas weniger als 40 (bei einem von nur 100;j. Seheibemlurchmesser 
waren 55 Löcher). Auf der Mitte der oberen Seite der Scheibe erhebt 
sich der hohe, spitze Stiel, der von 5, durch 4-0 Querspangen 
verbundenen, nach oben konvergierenden, in ihrer oberen Hälfte 
bedornten Stäben gebildet wird. Ein Steinkanal; 1 Poli'sche Blase. 
Fiihlerampullen fehlen. Die drei ventralen Radialsliicke des Kalk- 
ringes mit ganz kurzen Dabeischwänzen. Die beiden Wasserlungen 
erreichen beinahe das Vorderende der Leibeshöhle, sind aber fast 
vollständig einfach ; nur ihr hinterer Teil weist einige schwachen 
Aussackungen, die als Andeutungen zu bläschenförmigen Neben- 
äslen betrachtet werden können, aut. Von der Geschlechlsbasis, 
die ungefähr in der Mitte des Körpers liegt, entspringen an jeder 
Seite des Mesenteriums einige ganz einfachen Genitalschläuche ; bei 
dem Grössten Exemplare (dem einzigen, das seciert wurde) beträgt 
ihre Anzahl auf jeder Seile 4, ihre Länge 2,5 Mm. und ihre Dicke 
1/4 Mm. 

E. paci/icus wurde am 22 .lanuar 1882 zusammen mit Myriulro- 
diKs m in ii Ins an der Küste von Korea aus einer Tiefe von 00-05 M. 
erhalten (E. Suenson). 

Diese beiden an dieark tische Fauna erinnernden Arten leben somit 
in Gesellschaft mit einander. Allein, während die neue Mi/riolro- 
rlms- Art eine sehr freistehende Stellung in ihrer Gattung einnimmt, 
ist dagegen E . pucifiens dem früher bekannten E. seither so ähnlich, 
dass man möglicherweise vorschlagen könnte, ihn dieser Art zuzu- 
rechnen. Da von E. seither keine genügend detaillierte Beschreibung 
vorliegt, muss ich in Kürze die Hauptpunkte, in denen ersieh von 
der koreanischen Form unterscheidet, angeben. E. seither ist 
bedeutend grösser, in der Kegel 0-12 Mm. lang, 5,5-7 Mm. «lick . 
Die Kalkkörper sind Stühlchen von gleichem Typus wie bei E. pa- 
ri /ictis, weichen aber in Grösse und Form etwas ab. Die Höhe ist in 
der Hegel 200-250 g, der Durchmesser der Scheibe 100-500 g. Der 
Bau der Stühlchen ist bedeutend plumper, was unter anderem da- 
durch zum Ausdruck kommt, dass die Löcher der Scheibe weniger 
dicht stehen, so dass ihr Abstand von einander meistens grösser als 
ihr Durchmesser ist. Vor allem sind aber die Löcher weniger zahl- 
reich ; in den meisten Scheiben sind es 20-50 Löcher, in den klein- 
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stein oft mir l'i-20, in (Iimi alh*rgrössten nicht sollen mehr als .’{(), 
in Ausnahmefällen sogar etwas iilici* 40. Mehr als .'>0 Löcher findet 
man jedoch kaum anders als hei Hallen, die grösser sind als die 
grössten hei IJ . puri/ims. Vergleicht man gleichgrosse Platten 
beider Arten, so findet man, dass die Anzahl Löcher hei /V . pnri/inis 
durchschnittlich wenigstens eine doppell so grosse wie hei />’. seu- 
her ist. Die Wasserlungen sind hei seither mit ziemlich zahl- 
reichen bläschenförmigen Nebenasien versehen, die jedoch hei 
Jungen weniger deutlich sein können. Wenigstens einzelne der 
Genitalschläuche pflegen mil einem Nehenast versehen zu sinn, 
ausserdem sind die Schläuche, ausser hei ganz kleinen Exemplaren, 
zahlreicher als bei U . pnei/irus. Auch andere Unters« liiede in der 
Anatomie scheinen vorzukommen. So ist hei /:. seither das Gefäss- 
netz zwischen den beiden ersten Darmschcnkeln stärker entwickelt. 
Zur Entscheidung der syslematischen Bedeutung derartiger 
Charaktere bedarf es jedoch offenbar noch der Untersuchung eines 
grösseren Materiales von beiden Arten. 

Hierzu kommt noch die I rage, ob nicht die oben unter dem 
Namen /:. paetfutts beschriebenen Tiere LVpräsontanlen einer ab- 
weichenden Jugendslufe von IJ . seither seien. Das Vorkommen 
entwickelter Geschlechtsorgane, wenigstens bei dem grössten 
Exemplare, macht dies unwahrscheinlich. Die Seewalzen werden 
zwar vor Erreichung ihrer definitiven Grosse geschlechlsreif, aber, 
so viel bekannt, niemals, während sie sich noch in einer betreffs 
des Skelettes und des übrigen Körperbaus stark abweichenden 
Jugendslufe belinden. Zur sichereren Beantwortung der Krage habe 
ich ein Junges von JJ. seither , das sich in der Grösse wenig von 
dem grössten Exemplar von /V. pnri/ints unterscheidet, unter- 
sucht. Bei diesem Jungen ist schon die grosse Hauptmasse der 
Kalkkörper der Haut von vollständig gleicher Beschaffenheit, wie 
bei voll ausgewachsenen Exemplaren derselben Art. Aber unter 
hunderten von typischen Slühlchen linde ich einzelne von einem 
anderen Bau, kleiner (Scheibendurchmesser I AO-^OO p.j, weniger 
plump und mit .‘{.'>-.">0 Löchern in der Scheibe. Hieraus schliesse ich, 
dass bei Jungen von h\ seither Kalkkörper vorhanden sind, die 
denen bei l'J. puei/iens sehr ähneln, dass die plumpen Sliihlehen 
mit wenigen Löchern in der Scheibe jedoch schon sehr früh den 
grössten Teil des llaulskelclles bilden. Da die Exemplare von Korea 
diese plumperen Slühlchen vollständig entbehren, können sie nicht 
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Junge von E. sauber sein. Die nahe Verwandtschaft dieser beiden 

Arien findet indessen durch die abweichenden Stühlehen bei kleinen 

Exemplaren der arktischen Art eine weitere Bestätigung. 
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DE LA P1IAGOCYTOSE EXPERIMENTALE 


par 

L. Meucieh 


l'ivparatcur de Zoologie a la Faculte des Sciences de Nancy. 


C’est grace ä Texperimentalion qu a pu etre mise en evidence la 
propricte phagocylairc des lcucocytes du sang. Des LSB2, IIaeckel 
avait muntre < j ue les lcucocytes de 7'ellujs absorbaienl des grains 
d’indigo; Recklinghausen, Pkeyek, Scjiultze, Baijuani ont fail des 
observations semblables sur des objets clifferents; mais cest ä 
Metciinikoff que nous sommes redevables des observations les plus 
precises et les plus variees ä cc sujet. Depuis, bien des auteurs so 
sont occupes du sujet saus Tepuiser : Kowalevskv, Cu e not, etc. 
Nous ne dounous lä qu'un faible apercu bibliographique; et, ä ce 
sujet, nous ne pouvons que renvoyer ä l index tres complel qui 


